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Abg. Spahn in Begleitung des Abg. Bachem] kommen. 
und des Rechnungsraths Jungheim, als Ver⸗ daten find zum Dienſt zurückgekehrt. 
treter des Bureaus des Reichstages, überbrachten] Todesfälle find vorgekommen, 
geſtern im Namen des Reichstages einen großen Fieber. 
Kranz nach Friedrichsrug Sie wurden vom Fürſten nur auf den Berichtstag ſelbſt; 
Herbert, dem Grafen Wilhelm und der Gräfin ſchon früher gemeldet worden, 

Rantzau empfangen und in das Sterbezimmer Fieber bei Santiago in 
geführt, wo ſie am Sarge den Kranz niederlegten auftrete. f 
und der Familie ihre Theilnahme bezeugten. 


Fürſt Herbert gab in ſeinem und der Familie hat in dem Miniſterrathe, der am 


Deutſche Reichstag.“ nn 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, brach 
anläßlich des Ablebens des Fur ſie Bismatck 
der Zar dem deutſchen Botſchafter in Privat 
audienz ſein Beileid aus. 

Die Meldung der „Hamb. Nachr.“, daß vom 
Fürſten Bismarck auf dem Todtenbett teine Auf⸗ 
nahme von dritter Seite gemacht worden ſei, iſt, 
wie ſich jetzt herausgeſtellt, eine irrige. Es ſind 
doch heimlich unberechtigter Weiſe photographiſche 
Aufnahmen gemacht worden. Der Hamburger 
Photograph Arthur Mennel, der im Auftrage der 
Familie Bismarck den Fürſten auf dem Todten⸗ 
bette photographirt hat, veröffentlicht nämlich 
folgende Erklärung: „Zwei Hamburger Photo⸗ 
graphen, Wilke und Prieſter, ſind in der Sterbe⸗ 
nacht Bismarcks auf Raub gegangen und haben 
unter Mitwirkung eines pflichtvergeſſenen Förſters 
ein Bild des todten Fürſten vom Fußende des 
Bettes aus erſtohlen. Dieſes Bild ſoll ſie zu 
reichen Leuten machen, und ſo bieten ſie es in 
Inſeraten mit der Bemerkung feil, es ſei das 
einzige, das gemacht worden. Dem gegenüber 
muß ich im öffentlichen Intereſſe ſagen, daß 
hierdurch ein Diebſtahl von einer Lüge getragen 
wird. Das Bild iſt nicht das einzige. Es 
widerſtrebt mir, zu behaupten, daß es ein 
ſchlechtes, des todten Helden unwerthes ſei, da 
nur ein blödes Photographenauge ohne Sinn für 
Kunſt und Größe auf den Gedanken kommen 
konnte, gerade das ganze Bett entlang zu photo⸗ 
graphiren. Aber laut hinaus muß ich ſagen, 
daß acht Aufnahmen da ſind, von denen 
mindeſtens ſechs des Jahrhunderthelden würdig 
ſind. Dieſe Aufnahmen gehören der Familie, und 
nur ſie hat dereinſt, wenn neben der Trauer um 
den herrlichſten Vater die Freude am weltge⸗ 
ſchichtlichen Staatsmanne in ihr Recht tritt, zu 
beſtimmen, ob der allezeit Lebende den Zeitge⸗ 
noſſen in der — glücklicherweiſe denkbarſt monu⸗ 
mentalen — Hülle ſeines Todes gezeigt werden 
ſoll. Bis dahin aber werden Diejenigen, welche 
den Diebſtahl der Photographen Wilke und 
Prieſter erwerben und verkaufen, ſich zu Hehlern 
0 gi) rn eines erhabenſten Schmerzes 

achen. Ich füge hinzu, daß Herbert Bismarck 
die ſtaatsanwaltliche Verfolgung in Hamburg und 
Berlin eingeleitet hat. 5 f 

In Beſtätigung und Ergänzung dieſer Mit⸗ 
theilungen melden die „Berl. Neueſt. Nachr.“: 
Gegen die Hamburger Photographen Wilcke und 
Prieſter, die in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag im Sterbezimmer zu Friedrichsruh 
mittelſt Blitzlicht eine Aufnahme der Leiche des 
Fürſten Bismarck gemacht und vorbehaltlich der 
Zuſtimmung der fürſtlichen Familie einem Ber⸗ 
liner Verlage zur Vervielfältigung angeboten 
hatten, iſt ſeitens der Berliner Kriminalpolizei 
eingeſchritten worden. 

An die erſte und eine der letzten großen 
Ovationen, welche man in Berlin dem Fürſten 
Bismarck dargebracht hat, wird jetzt wieder er⸗ 
innert: Die erſte große Ehrung wurde dem 
Fürſten Bismarck von der Berliner Bevölkerung 
im Juni des Jahres 1866 dargebracht. Be⸗ 
kanntlich war Bismarck bis zu dieſem Jahre in 
Berlin geradezu verhaßt. Und beſonders wäh⸗ 
rend der Konfliktszeit hatte dieſer Haß eine 
außerordentliche Schärfe erreicht. Als nun an 
einem der letzten Junitage des Jahres 1866 die 
erſten Siegesnachrichten von den böhmiſchen 
Schlachtfeldern in Berlin eintrafen, begab ſich 
der damalige Miniſterpräſident von Bismarck, 
bevor dieſe Nachrichten der Bevölkerung Berlins 
durch Säulenanſchläge bekannt gegeben wurden, 
am Vormittag in das Palais des alten Kaiſers. 
An der Rampe, unter dem hiſtoriſchen Eeckfenſter, 
hielt der mit einem derben Landpferde beſpannte 
durchaus nicht elegante kleine Wagen des 
Minifterpräfidenten, der damals noch kein ver⸗ 
mögender Mann war. Das Trittbrett des 
Wagens, welcher vollſtändig dem eines kleinen 
Gutsbeſitzers glich, hatte ein großes Loch, das 
von den derben Füßen des vierſchrötigen Kutſchers 
herrührte. Mittlerweile waren die Sieges nach⸗ 
richten veröffentlicht worden und riefen bei der 
Bevölkerung den größten Jubel hervor. Alles 
lief den „Linden“ zu, und ſtürmiſche Hochrufe 
wurden vor dem Palais des Königs ausgebracht. 
Als man das einſpännige Wägelchen dort halten 
ſah, verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle die Nach⸗ 
29 a der Leiter der preußiſchen Politik im 
= 1 98 Könige weile. Kurz nach 12 Uhr 
e ſuhr das Wägelchen die Rampe hinauf, 
und Bismarck erſchien im ſchwarzen Gehrock, mit 
dem Zylinderhute auf dem Kopfe, in der Thür 
des Palais, um nach Hauſe zu ae Sobald 
nun der Wagen am Fuße der Rampe angelangt 
war, umringte die Menge das Gefährt unter 
lauten Hochrufen auf den Miniſterpräſidenten. 
Dieſer hatte ſich von dem Wagenſitz erhoben und 
machte mit dem Hute in der Hand unaufhörlich 

erbeugungen gegen die jubelnde. Menge, wobei 
ein Geſicht vor Freude ſtrahlte. Endlich konnte 
der gutſcher weiter fahren, doch ließ es ſich eine 
ganze Anzahl jüngerer Leute nicht nehmen, dem 
agen nachzulaufen. Als derſelbe bei der 


Friedensver handlungen. 


Sagaſta werde die Beſprechungen 


über den Frieden. 


glied des Kabinet as am Donnerſſag Nach⸗ 
mittag eine Unterredung mit dem Praſdenten 
Mac Kinley hatte, danach erklärt habe, es jei 


getheilt werden würde, Man 
Augenblick, daß der franzöſiſche 
nachſuche. 5 
Havanna, 4. Auguft, 
die Aufſtändiſchen bei Monteverde und fügten 
ihnen beträchtliche Verluſte zu. 
Waſhington, 4. Auguſt. 
aus dem Hauptquartier auf 


Die Hauptangriffstruppe 
Die Stellung der Spanier iſt ſtark. 


nalitäten. 


ie Dum-Dun-Geſchoſe. 


Prof. v. Bruns in Tübingen 


nimmt im Anſchluß an eine 


in der „Deutſchen militärärztl. Zeitſchr.“: 


war, und ſie feilten, als ihnen die eroberten 
Gewehre gegeben wurden, den Kupfermantel an 
den Projektilen durch, um die Wirkung der 
Treffer zu verſtärken (d. h. ſie ſtellten ſich Blei⸗ 
ſpitzengeſchoſſe her. D. Red.). Ganz daſſelbe, ſo 
fährt Dr. Körting, zu dem Kriege in Tſchitral 
übergehend, fort, haben aus gleichen Gründen 
1897 die engliſchen Truppen gethan, die den 
tapferen Bergſtämmen der Afridis an der Nord- 
grenze Indiens entgegenzutreten hatten. Darauf 
hat ſich dann ein großer Entrüſtungsſturm er⸗ 
hoben, deſſen Widerhall bis in den Berliner 
Chirurgenkongreßſaal von 1898 gereicht hat. 
(Auf dem letzten Chirurgenkongreſſe wies Prof. 
v. Bruns auf die verheerende Wirkung der Blei⸗ 
ſpitzengeſchoſſe zuerſt hin. D. Red.) Referent iſt 
anderer Anſicht. Die mitgetheilten Kriegs⸗ 
erfahrungen — zu denen ſich manche nach 
gelegentlichen Schußverletzungen aus der Friedens: 
thätigkeit geſellen laſſen — zeigen vielmehr, daß 
die untere Kalibergrenze erreicht iſt, und daß das 
Mantelgeſchoß der Gewehre unter 8—9 Mm. in 
einer für den Geſamterfolg nicht unweſentlichen 
Zahl der Fälle nicht genügt, den getroffenen 
Feind außer Gefecht zu ſetzen. Das Abfeilen der 
Mantelſpitze iſt meines Erachtens ein Akt der 
Selbſthülfe gegenüber einem Feinde, dem das 
unverſehrte Geſchoß nicht Schaden genug zufügt.“ 

Auf Einwendungen, wie ſie Dr. Körting 
gegen das Verbot der Bleiſpitzengeſchoſſe macht, 
war Prof. v. Bruns gefaßt. Er berückſichtigt fie 
in ſeiner Arbeit in den „Beitr. z. klin. Chir.“ 
N Ar Dabei fonımt er zu dem Schluſſe, daß fie. hin: 
Kranzlerſchen Konditorei vorbeifuhr, ſtanden] fällig find, Man müſſe, darauf legt er Gewicht, 
ſämtliche auf der Veranda ſitzenden Herren auf] zwiſchen den Einzelkämpfen in den Kolonialkriegen 
und ſchwenkten die Hüte. Bismarck erhob fi | und der Kriegführung der europäiſchen Heere 
gleichfalls in ſeinem Wagen und dankte mitf ſtreng unterſcheiden. In dem Kolonialkriege wie 
em Hute in der Hand durch eine tiefe Ver⸗ dem indiſchen handelt! es ſich um den 
eugung. Dieſe Ovationen wiederholten fich, auf] Kampf kleinerer Abtheilungen auf nähere Ent⸗ 
der ganzen Fahrt bis zu dem Hotel des Miniſter- fernung, oft um einen Kampf Mann gegen 
präſidenten. Mann, bei dem es gilt, den Gegner nieder⸗ 
— zuſtrecken oder von ihm niedergeſtoßen zu werden. 
Hier mag ſich, jagt v. Bruns, die Waffe bewähren, 
die den getroffenen Feind ſicher niederſtreckt. 
Dagegen wird bei den Schlachten europäiſcher 
Truppen-das Feuergefecht ſchon auf weite Ent⸗ 
fernung geführt, auf welche die Bleiſpitzgeſchoſſe 
jogar minderwerthig find, Auf nahe Diſtanzen 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Der Geſundheitszuſtand der bei Santiago 
Unter General Shafter lagernden Truppen iſt 
ehr traurig. Nach einem von General Shafter 
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. ſelbſt herrührenden Bericht vom 2. Auguſt betrug 

Zum Tode des Fürſten Bismarck. an dieſem zuge die 5 En Ber 
2 5 . unter ihnen befanden fi ie ber⸗ 

Der frühere Vizepräſident des Reichstages kranke; neuerdings find 594 Fieberfälle vorge⸗ 
705 am Fieber erkrankt geweſene Sol⸗ 
Sieben 
davon vier am 
Dieſe letzte Angabe bezieht ſich wohl 
allerdings iſt 
daß das gelbe 
ſehr milder Form 


Wie aus Madrid drahtlich berichtet wird, 
5 f ee geſtrigen 
Namen den Gefühlen des Dankes für die An- Donnerſtag Mittags unter Vorſitz der Königin 
theilnahme des Reichstages warmen Ausdruck.] Regentin tagte, Miniſterpräſident Sagaſta einen 
Die Schleife des Kranzes trug die Inschrift: kurzen Ueberblick gegeben über die Entſchließungen 
„Dem erſten Kanzler des Deutſchen Reſches derf der Miniſterberathungen der 1 Tage wegen 

N ine endgültige 
Entſcheidung ſei aber noch nicht getroffen worden. 
mit ver⸗ 
ſchtedenen Politikern am Abend fortſetzen. Die 
Miniſter ſind ſehr zurückhaltend mit Aeußerungen 
Dagegen wird dem „Bureau 
Reuter“ aus beg gemeldet, daß ein Mit⸗ 

8, 


ſicher, daß die endgültige Antwort Spaniens vor 
Sonnabend Nachmittag Mac Kinley offiziell mit⸗ 
erwarte jeden 
Botſchafter 
Cambon eine Unterredung mit dem Präſidenten 


Die Spanier ſchlugen 


Eine Drahtung 
Portorico vom 
2. d. Mts. meldet, daß in Aibonito ſich etwa 
5000 Mann ſpaniſcher Truppen befinden, und 
daß die amerikaniſchen Truppen fie umzingeln. 
der Amerikaner iſt 
weniger als 22 Meilen von Aibonito entfernt. 


Ponce (Portorico), 3, Auguſt. Der hieſig⸗ 
Hafen iſt wieder frei für Schiffe aller Natio⸗ 


geſtern am Gedenktage der Schlacht bei Weißen⸗ 


igen verlangt 
ein völkerrechtliches Verbot der Bleiſpitzengeſchoſſe, 
der Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe. Er hat mit ſeiner 
Forderung einen ſchweren Stand. Schon wird 
aus den preußiſchen militärärztlichen Kreiſen eine 
Stimme laut, die die Verwendung der Bleiſpitzen⸗ 
geſchoſſe zum wenigſten entſchuldigt. Generalarzt 
Dr. Körting, der ae des erſten Armeekorps, 

Beſprechung des Sanitäts⸗ 
dienſtes im erythäiſchen Feldzuge das Wort zu Aus⸗ 
laſſungen über die Wirkung der kleinkalibrigen 
Gewehre. Er geht dabei von den Berichten des 
Generalarztes Panara aus. Dr. Körting ſchreibt 


„Das italieniſche Projektil (Weichblei, Kupfer⸗ 
mantel, 6, Mm. Kaliber) mit großer Durch: 
ſchlagskraft verurſachte kleine Einſchuß⸗ und kleine 
Ausſchußöffnungen, Knochenbrüche ohne bedeutende 
Splitterung, überhaupt einen glatten Wundkanal. 
Dagegen zeichnete ſich das Hartbleigeſchoß der 
Abeſſinier (Gras und Remington 11 Mm.) durch 
exploſive Wirkungen in Weichtheilen und kommi⸗ 
nutive (zerſtückelnde) Zertrümmerung der Knochen 


Deutſchland zweifellos Beachtung verdient: 


dem ich eine Tour in den nördlichen Provinzen 
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Abend⸗Ausgabe. 


aber ſind auch die Vollmantelgeſchoſſe wohl im 
Stande, einen weniger fanatiſchen Gegner außer 
Gefecht zu ſetzen. Dazu ſind aber die Voll⸗ 
mantelgeſchoſſe noch im Stande, mehrere Glieder 
hintereinander zu durchſchlagen. Als v. Bruns 
dies ſchrieb, lagen die Körtingſchen Einwendungen 
noch nicht gedruckt vor. Sie werden v. Bruns 
in ſeinem menſchenfreundlichen Beſtreben ſicher 
nicht irre machen. 


gehen. 


eine beſondere 


. deutſche 
roklamiren. 


Nichts könnte 


Aus dem Reiche. 

Der kurze Beſuch, den der deutſche Kron⸗ 
prinz ſowie die Prinzen Eitel Fritz und 
Adalbert der Stadt Weimar abgeſtattet haben, 
galt vornehmlich dem Beſuche der hiſtoriſch be⸗ 
rühmten Stätten. In einfachem Poſtwagen 
fuhren die Prinzen inkognito mit ihrem Gou⸗ 
verneur Baron v. Lyncker nach dem Gaſthof 
„Ruſſiſcher Hof“, deſſen Verwaltung angewieſen 
worden war, jede feſtliche Ausſchmückung zu 
unterlaſſen. Als die Prinzen den Gaſthof be⸗ 
traten, kam Unterſtagtsſekretär v. Richthofen, 
der zufällig im Gebäude weilte, die Treppe 
herunter und war im Begriffe, die jungen Gäſte 
zu begrüßen, da er ſie ſofort erkannt hatte, 
indeſſen Baron v. Lyncker gab durch ein ſchnelles 
Zeichen pantomimiſch zu verſtehen, daß das 
ſtrengſte Inkognito gewahrt werden möchte. An 
dem Abendeſſen nahmen Theil Geh. Hofrath 
Prof. Dr. Bernhard Suphan und der Direktor 
des Goethe⸗Muſeums, Geh. Hofrath Dr. Karl 
Ruland, die beide am andern Tage die jungen 
Prinzen durch das Goethe⸗Schiller⸗Archiv mit 
der großartigen Ausſtellung, das weiße Goethe⸗ 
Häuschen im Park, ſowie durch das Goethe⸗ 
Muſeum und das Schiller⸗Haus geleiteten. In 
Jena, wohin die Prinzen gegen Mittag abfuhren, 
deſuchten fie gleichfalls die s Stätten 


nur ein freies Feld, ohne 


ſich zu behaupten wiſſen. 


Sie können mit 


e 3 unſeren 
Fabrikanten nicht 


konkurriren 


anderen ſchwer behindert bleiben. 


land für jene Mächte, 


welche die 
wickelung des 


Handels in 


die ſie nicht verweigern könnte. 
China in der feſten 


der letzteren Macht ermöglichen 
ſowie das Schlachtfeld. — nanzminiſter 
v. Miquel wird, wie das „Poſener Tagebl.“ 
meldet, künftigen Montag in Poſen eintreffen 
behufs Vornahme der durch ſeine Erkrankung 
im Mai d. Is, verhinderten Beſichtigungen und 
Beſprechungen über die zur Hebung der kulturellen 
Zuſtände der Provinz und der Stadt Poſen zu 
ergreifenden Maßnahmen. — In Liegnitz fand 


feſten 
mir in Obigem 


praktiſche iſt im Intereſſe 


burg, in Anweſenheit des Prinzen Friedrich 
Heinrich als Vertreters des Kaiſers, die Ent⸗ 
hüllung des von dem Bildhauer Boeſe ange⸗ 
fertigten Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelms 
ſtatt. — Der in Magdeburg kürzlich verſtorbene 
Privatmann Th. Friedrich Reißner hat der Stadt 
Magdeburg 300 000 Mark als Geſchenk für 
Armenzwecke überwieſen. — Der Vorſtand des 
heſſiſchen Landeslehrervereins agitirt für die 
Verſtaatlichung der Volksſchule, ein Theil 
der Lehrerſchaft aber erklärt ſich gegen dieſen 
Plan. So haben die Mainzer Lehrer ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, daß ſie „nicht geneigt ſind, 
dem Gedanken einer Verſtaatlichung der Volks⸗ 
ſchule irgendwie Vorſchub zu leiſten, weil ſie 
allen n der Stadt vollſtändig entgegen⸗ 
ſteht“. — In Berlin logirten im Monat Juli 
in Gaſthöfen 56 407, in Hotels garnis 4301 


und politiſche Allianz für 


ausgeſprochen hahe, 


umriſſene.“ 


land gehalten hat, 
land eben das 
Handels und hat 


\ I Man 
zuſammen alſo 
70 770 Perſonen, zu noch die vielen 
u... der Reichs adt kommen, die 

erwandten und Bekannten Wohnung nahmen. 
— Zu einer der wichtigſten induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen Karlsruhes, nämlich zum Bau des 
Rheinhafens und Rheinkanals, der im 
Ganzen ungefähr 3½ Millionen Mark koſten 
wird, beantragt der Stadtrath beim Bürger⸗ 
ausſchuß, die Zuſtimmung zu ertheilen, daß der 
der Stadt zur Laſt fallende Betrag von nahezu 
1½ Millionen Mark aus Anlehensmitteln be⸗ 
ſtritten werde. Die Regierung hat zugeſagt, 2 
Millionen durch Staatsbeitrag zu decken. — In 
Torgau hatte der Beſitzer des „Tivoli“ ſich ge⸗ 
weigert, ſeine Räume einer freiſiunigen 
Wählerverſammlung zu öffnen, weil ihm 
der Regimentsadjutant in Ausſicht geſtellt hatte, 
daß der Regimentsmuſik die Erlaubniß entzogen 
werden ſolle, bei ihm zu ſpielen, falls er ſeinen 
Saal für liberale Wählerverſammlungen hergebe. 
Darauf iſt auf eine Beſchwerde an den Kriegs⸗ 
miniſter vom Generalkommando des 4. Armee⸗ 
korps an den Vorſtand des Kreiswahlvereins 
der freiſinnigen Volkspartei folgende Antwort 
eingegangen: „Die unter dem 26. Juni d. Is. 
an den Herrn Kriegsminiſter gerichtete Eingabe 
betreffend das in Ausſicht geſtellte Verbot des 
Spielens der Muſik des 4. thüringiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 72 in dem Reſtaurant 


denen darum 


„Finanzchronik“ entwickelten 


zu befolgen, ſondern an England. 


ſchwerlich die Rede ſein können. 


hinſichtlich des jetzigen 


weine. 


iſt heute Nachmittag geſtorben. 
Belgien. 


ledigung überwieſen worden. Nach Prüfung der 


Generalkommando das Verfahren des genannten 
Regiments nicht billigen kann und daß das 
Eutſprechende hiernach veranlaßt worden iſt. 


kehren, nur ſolche Beamte 


Deutſehland. 
Berlin, 5. Auguſt. Die Londoner „Finanz⸗ 
Chronik“ veröffentlicht den nachſtehenden Brief 


eines der hervorragendſten britiſchen Groß⸗ 
induſtriellen in China aus Kiautſchau, welcher in 


die vlämiſchen Provinzen. 


„Ich kehre jetzt nach Shanghai zurück, nach⸗ 


Chinas gemacht und die wirthſchaftlichen und 
kommerziellen Fragen, die durch die Erſchließung 
Chinas für europäiſchen Unternehmungsgeiſt und 
europäiſches Kapital involvirt ſind, an Ort und 
Stelle ſtudirt habe. Der große Mineralreichthum 
und andere Hülfsquellen der nördlichen Provinzen 
ſtehen außer Frage. Dieſe Gebiete enthalten 
ausgezeichnete und leicht erſchließbare Kohlen⸗ 
und Eiſenlager, betriebsfähige Gold- und Silber⸗ 
minen, Petroleum vielleicht in unerſchöpflichen 
Quantitäten und viele Millionen kräftiger 
Arbeiter ſtehen zur Verfügung, begierig nach 
Beſchäftigung und ſehr empfänglich für aus⸗ 
ländiſchen Handel. Dieſe ganze, äußerſt reiche 
Region wird jetzt der ausländiſchen kommerziellen 
Unternehmungsluſt erſchloſſen. Bisher ſind nur 
britiſche und deutſche Kaufleute und Ingenieure 
hier am Platze, da der ganze ausländiſche Handel 
im nördlichen China in ihren Händen liegt. Es 
würde ein Verbrechen gegen das deutſche und 
engliſche Volk ſein, wenn deren Regierungen 
erlaubten, daß die Thore wieder geſchloſſen 
würden, ſei es von Rußland oder irgend einer 
anderen Macht. Aber ich bin überzeugt, daß die 
Thüre wieder geſchloſſen werden wird, falls 


ſranzöſiſchen die vlämiſche ſein wird. 


Frankreich. 


Paris, 3. Auguſt. r 
Lockroyh iſt zum Flottenmanöver 


gegeben. 
Dupont aus, 


beitragen. 


mann. 


. u ae wa une 


England und Deutſchland nicht Hand in Hand 
Gegenwärtig ſcheint eine Tendenz auf 
Seiten der deutſchen Regierung vorzuherrſchen, 
„Intereſſenſphäre“ zu 
nachtheiliger oder 
fataler für Deutſchlands Handel in China ſein. 
Die deutſche Intereſſenſphäre, wie die engliſche, 
ſollte das ganze chineſiſche Kaiſerreich umfaſſen 
und nicht nur eine beſondere Provinz oder einige 
Provinzen. Engliſche, deutſche und amerikaniſche 
Fabrikanten, Kaufleute und Ingenieure brauchen 

N beſondere 
günſtigungen mit gleichmäßigen Opportunitäten, 
und ſie werden in China und auch anderswo 
Nur die Kaufleute 
von Frankreich und Rußland wünſchen Protektion. 
Kaufleuten 
1 und brauchen 
folglich eine beſondere Intereſſenſphäre, wo nur 
ihre Ingenieure angeſtellt werden dürfen und alle 
Keine Ver⸗ 
bindung iſt möglich mit Frankreich und Ruß⸗ 


China zu fördern 
ſuchen, und England und Deutſchland müſſen in 
ihrem eigenen Intereſſe Schulter an Schulter 
ſtehen für die Integrität des chineſiſchen Kaiſer⸗ 
reiches und gleiche Rechte für alle Ausländer. 
Amerika und Japan werden eine ſolche Politik 
kräftig uuterſtützen und eine ſolche Allianz von 
vier Großmächten könnte Rußland und Frank⸗ 
reich diktiren: „Hände weg“ und könnte einen 
Einfluß auf die Zentral⸗Regierung Chinas aus⸗ 
üben, der dieſe zu Reformen beſtimmen würde, 
Ich ging nach 
offnung, einen Boden zu 
finden, auf dem England und Rußland gemeinſam 
arbeiten könnten, einen modus vivendi, der es 


Abſichten durchzuführen, ohne die Handelsinter⸗ 
eſſen Englands und die Intereſſen Chinas ſelbſt 
zu ſchädigen. Nach einer höchſt ſorgfältigen und 
unbeeinflußten Beobachtung bin ich jedoch zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß die von 
ſkizzirte Politik die 


einzig 
Chinas 


und der 
ziviliſirten Welt, und ich hoffe deshalb, daß Sie 
in Ihrem Blatte mit ſeinem großen Einfluſſe in 
England und Deutſchland, und nach dem, was 
ich in den letzten Monaten beobachten konnte, 
auch hier, für eine engliſch⸗deutſche kommerzielle 
werden. . 5 L ein 
verden. Mir wurde hier gejagt, daß Prinz 
Heinrich von Preußen ſeine Bewunderung über 
das von den Engländern gethane Werk offen 
l 1 habe, Die deutſchen Kaufleute, 
mit denen ich geſprochen habe, erklären offen, 
daß keine andere Politik für ſie ſo gut aus⸗ 
ſchlagen würde, als die oben von mir flüchtig 


China 


Der Gedanke eines deutſch⸗engliſchen Zu⸗ 
ſammengehens in China iſt nicht eben neu, 
ebenſowenig die Thatſache, daß ſich die deutſchen 
und engliſchen Intereſſen in China in derſelben 
Richtung bewegen. Gerade dieſer Umſtand aber 
iſt es geweſen, der die Engländer bisher in 
einer ſo feindſeligen Stimmung gegen Deutſch⸗ 
in Eng⸗ 
deutſchen 
die deutſche Kon⸗ 
kurrenz im direkten Gegenſatz zu den in der 
B Grundſätzen be⸗ 
handelt. Nicht an Deutſchland iſt es deshalb in 
erſter Linie, dieſe Grundſätze anzuerkennen und 
be A Und ehe das 
geſchieht, wird wohl von einer Verwirklichung 
der Hoffnungen der engliſchen Großinduſtriellen 


fürchtet 
Vordringen des 


— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird 
bereits in nächſter Zeit eine Kommiſſion von 
Fachmännern einberufen laſſen, um die Ab⸗ 
änderungsvorſchläge in Erörterung zu ziehen, die 
Weingeſetzes 
worden ſind. Gleichzeitig ſoll bei dieſer Ge⸗ 
legenheit noch eine andere wichtige Frage be⸗ 
rührt werden: die Deklarationspflicht der durch 
Einleiten von Kohlenſäure hergeſtellten Schaum⸗ 


gemacht 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Lemberg, 4. Auguſt. Der griechiſch⸗katholiſche 
Erzbiſchof von Lemberg, Kardinal Sembratowicz, 


Die n Ain der in Belgien macht 
fanterie⸗ große Fortſchritte. Aus der letzten Zeit verdienen 
„Tivoli“ iſt dem Generalkommando zur Er⸗ſ in dieſer Richtung zwei minifterielle Verfügungen 

erwieſ 0 beſondere Erwähnung. Die eine davon beſtimmt, 
Angelegenheit wird Ihnen eröffnet, daß das daß in ſämtlichen Provinzen des Königreichs, 
alſo auch in den rein franzöſiſchen, für diejenigen 
Aemter, welche direkt mit dem Publikum ver⸗ 
angeſtellt 
welche beider belgiſchen Landesſprachen mächtig 
ſind. Bisher galt dieſe Verfügung nur für 
Der Fall, daß ein 
Vläme in Lüttich oder Mons nicht einmal in der 
Lage iſt, eine Briefmarke zu kaufen, weil ihn 
der Poſtbeamte nicht verſteht, wird ſich 
künftig nicht mehr wiederholen. Die andere Ver⸗ 
ordnung reiht die Hauptſtadt Brüſſel, die bisher 
als franzöſiſch galt, in die Gruppe der vlämiſchen 
Stadtgemeinden ein, was auf den Ergebniſſen 
der letzten Volkszählung beruht, bei der ſich mehr 
als zwei Dritttheile der hauptſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung zur vlämiſchen Nationalität bekannten. 
Die wichtigſte Folge dieſer Verordnung wird 
nunmehr die ſein, daß die Unterrichtsſprache in 
den hauptſtädtiſchen Volksſchulen fortan ſtatt der 


werden, 


Der Marineminiſter 
Breit 
gereift, wo er ſeinen ehemaligen Amtsbrüdern, 
den Journaliſten, ein Schiff zur Verfügung ſtellt. 
Dafür iſt man ihm in der Preſſe ſo dankbar, 
daß man glauben könnte, es habe vor ihm keinen 
ſachverſtändigen und patriotiſchen Marineminiſter 
Im „Gaulois“ führt Kontreadmiral 
die Fahrt Lockroys dürfte zur 
Löſung einer oft angeregten, aber immer noch 
ſchwebenden Frage, der der Küſtenvertheidigung 


„Man kennt die dem jetzigen Vertheildigungs⸗ 
ſyſtem anhaftenden Mängel“, ſchreibt der Fach⸗ 
„Sie beſtehen darin, daß die Küſten⸗ 
vertheidigung dem Kriegsminiſterium zugetheilt 
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iſt, das ihr nur geringe Beachtung ſchenkt, ferne 
in der Abweſenheit jedes einheitlichen Vorgehens 
in einer beſtändigen Verwechſelung der Befugniſſe 
des Heeres und der Marine, die in einem Kriegs⸗ 
falle zur Folge hätte, daß das Perſonal einen 
raſchen Angriff, der immer gewärtigt werden 
muß, weil der Feind wenige Stunden nach dem 
Mobilmachungsbefehle in Sicht der franzöſiſchen 
Küſte ſtände, nicht zurückwerfen könnte. Was 
den Hafen von Breſt betrifft, ſo giebt folgender 
Auszug aus den Berichten der außerparla⸗ 
mentariſchen Kommiſſion von 1895 einen Begriff 
von der dort herrſchenden Verwirrung und 
drohenden Gefahr. Es handelte ſich um die 
Halbinſel Quelern, die eine Art für die Sicher⸗ 
heit der Rhede und ihrer Zugänge nothwendiges 
verſchanztes Lager bildet. „Wieviel Mann haben 
Sie, um die Batterien von Quelern zu be⸗ 
wachen?“ wurde gefragt. Antwort: „Das geht 
das Kriegsdepartement an. Soviel ich weiß, iſt 
jetzt Niemand dort.“ Frage: „Womit würde 
man die Batterie ausrüſten, wenn ein Krieg 
ausbräche?“ Antwort: „Zunächſt mit dem 
Vorhandenen, dann mit den hinzukommenden 
Reſerviſten, und endlich würde man einen Theil 
des Dienſtes der Landwehr überlaſſen.“ Frage: 
„Was ſtellt „das Vorhandene“ dar?“ Antwort: 
„Sozuſagen nichts. Vier Batterien, welche 400 
Mann in Waffen haben ſollten; aber das Geſetz 
von 1893 hat die Marinetruppen gänzlich des⸗ 
organiſirt.“ 

Daraus kann man ſchließen, fährt Kontre⸗ 
admiral Dupont fort, welche Sorgen die Admirale 
quälen mußten, die einander ſeit 1893 in Breſt 
abgelöſt haben. Der jetzige Hafenpräfekt hat 
denn auch unabläſſig verlangt, daß das Nöthige 
für die Vertheidigung gethan werde. Die bevor⸗ 
ſtehenden Manöver werden zeigen, ob ſein Drängen 
etwas genützt hat. 

Paris, 4. Auguſt. Der Schwurgerichtshof 
in Verſgilles hatte bei der Verhandlung am 18. 
Juli mehrere Anträge Zolas hinſichtlich des 
Ganges des Verfahrens abgelehnt. Zola hatte 
dieſerhalb an den Kaſſationshof appellirt, welcher 
heute über die Angelegenheit verhandelte. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte Verwerfung der 
Appellation. Der Gerichtshof wird morgen das 


Urtheil fällen. 
England. 


Ueber den neueſten Fall, bei dem die 
Nebenbuhlerſchaft zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land in Perſien zu Tage getreten iſt, wird in 
der „Times“ noch genauer berichtet. Das 
Blatt ſchreibt: 

„Die folgende Mittheilung geht mir aus 
verläßlicher Quelle zu. Sie zeigt, wie die 
ruſſiſchen Methoden, welche ſo erfolgreich in 
China zur Anwendung gekommen ſind, britiſchem 
Unternehmungsgeiſt in den Weg zu treten, ſich 
auch in andere Gegenden anwenden laſſen. Die 
perſiſche Regierung befand ſich in finanziellen 
Schwierigkeiten. Vor einiger Zeit wandte ſie 
ſich deshalb durch die Vermittlung der Bank von 
Perſien an eine Gruppe von britiſchen Banken. 
Als Sicherheit wurden die Zolleinnahmen von 
Süd⸗Perſien angeboten. Die britiſche Regierung 
war den Verhandlungen wohlgeneigt. Sie waren 
thatſächlich ſchon faſt zum Abſchluſſe gelangt. 
Die Anleihe im Betrage von 1250 000 Pfd. 
Sterl. war ſchon wirklich in London gezeichnet. 
Es fehlte nur noch die förmliche Unterſchrift der 
perſiſchen Regierung unter den Kontrakt. Aber 
da bekam Rußland Wind von der Sache. Der 
ruſſiſche Geſandte in Teheran verlangte ſofort 
und peremptoriſch von der perſiſchen Regierung, 
die Sache nicht weiter fortzuführen. Der 
ruſſiſche Geſandte erbot ſich im Auftrage ſeiner 
Regierung ſogar, eine höhere Summe vorzu⸗ 
ſchießen, wenn die Zolleinnahmen von ganz Per⸗ 
ſien als Sicherheit vorhalten ſollten. Nach den 
jüngſten von Perſien eingegangenen Nachrichten 
iſt die perſiſche Regierung ebenſo furchtſam, das 
mit den britiſchen Kapitaliſten getroffene Abkom⸗ 
men auszuführen, wie Rußland einen weiteren 
Halt in Perſien zu verſchaffen, indem ſie das 
ruſſiſche Anerbieten annimmt. es an ener⸗ 
Jgiſcher Unterſtützung ſeitens der britiſchen Regie⸗ 
rung fehlt, ſo wird Perſien wahrſcheinlich beide 
Vorſchläge zurückzuweiſen gezwungen ſein. In 
Perſien glaubt man, Rußland werde Befriedi⸗ 
gung darüber empfinden, daß ſein Veto dem 
britiſchen Anſehen in Aſien einen weiteren Schlag 
verſetzt habe.“ 

Auch in Perſien ſucht Rußland, wie es 
ſcheint, gleichwie in China, vor der Hand auf 
wirthſchaftlichem Gebiete England den Platz 
ſtreitig zu machen. 

London, 4. Auguſt. Im Oberhauſe wurde 
bei der Spezialdebatte über die Impfnovelle der 
Paragraph 2, welcher diejenigen Kinder vom 
Impfzwang ausſchließt, deren Eltern Gewiſſens⸗ 
ſkrupel gegen die Impfung haben, mit 40 gegen 
38 Stimmen verworfen. 

Der Earl von Mansfield iſt geſtorben. Er 
war der Vater des Hauſes der Lords, d. h. der 
älteſte Pair des Reiches. Der Carl war 1806 
geboren. Im öffentlichen Leben hat er nicht 
gerade eine hervorragende Rolle geſpielt, obgleich 
er vor dem Ableben ſeines Vaters viele Jahre 
dem Unterhauſe angehört hat. 1834 war er 
Lord des Schatzes. Sein Leben lang iſt er ein 
ſtrenger Konſervativer geblieben. 

Afrika. 

Nach einer der „Pol. Korr.“ aus London 
zugehenden Meldung ſignaliſiren dort eingetroffene 
Berichte, daß die Stellung der Franzoſen in 
Abeſſinien, die bis vor einiger Zeit als eine 
bevorzugte gelten konnte, eine ungünſtige Ver⸗ 
ſchiebung erfahren haben ſoll. Es heißt, daß 
Kaiſer Menelik gerade durch den Eifer mancher 
Franzoſen, mit denen er in Berührung kam, 
mißtrauiſch geworden ſei, und den Argwohn ge⸗ 
ſchöpft habe, daß die verſchiedenen Unter⸗ 
nehmungen, die ihm, als im wirthſchaftlichen 
und politiſchen Intereſſe ſeines Reiches gelegen, 
warm empfohlen wurden, vielleicht hauptſächlich 
darauf berechnet ſeien, Abeſſinien immer mehr 
dem franzöſiſchen Einfluſſe dienſtbar zu machen, 
ſo daß ſich daraus ein thatſächliches Abhängig⸗ 
keitsverhältniß entwickeln könnte. In Folge 
dieſer Vermuthung ſoll er gegenüber den 
Franzoſen, ohne eine direkt unfreundliche Haltung 
einzunehmen, doch zurückhaltender geworden ſein 
und ſich zum Grundſatze gemacht haben, mit 
allen europäiſchen Nationen, die mit Abeſſinien 
in einen näheren Verkehr treten, ein gleichmäßig 

1 Der 


freundliches Verhältniß zu pflegen. ( 


Be⸗ 


und 


Ent⸗ 


ihre 


alſo 


erfolg der Expeditionen Louchamps und Graf 
Leontiew beſtätigen dieſe Auffaſſung. Red.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Auguſt. Nach dem Vertheilungs⸗ 
plan der Kreis- und Provinzial⸗Ab⸗ 
gaben im Kreiſe Randow für das 
Rechnungsjahr 1898—99 beträgt das Veran⸗ 
lagungs⸗Soll im Ganzen 750 075,76 Mark und 
zwar Grundſteuer: 190 453,48 Mark, Gebäude⸗ 
ſteuer 152 837,90 Mark, Gewerbeſteuer 44 372 
Mark, Betriebsſteuer 5530 Mark und Einkommen⸗ 
ſteuer 356 882,38 Mark. Der Beitrag zu den 
Kreis⸗ und Provinzialabgaben iſt auf 300 848,78 
Mark feſtgeſetzt. 
Für das durch den Tod des Herrn 
v. Ploetz erledigte Reichstagsmandat im 
Kreiſe Pyritz⸗Saatzig iſt Herr v. Wangen⸗ 
heim⸗Kl. Spiegel in Ausſicht genommen, welcher 
ſich zur Annahme deſſelben bereit erklärt hat. 

— Der Zentrallandſchaft für die 
preußiſchen Staaten iſt durch Erlaß des 
Handelsminiſters die Befugniß ertheilt worden, 
jo lange die 3½prozentigen landſchaftlichen 
Zentralpfandbriefe über Pari ſtehen, dem Dar⸗ 
lehensnehmer anſtatt der Pfandbriefe den Nenn⸗ 
werth derſelben in baarem Gelde auszureichen 
und den Koursgewinn alsdann zu ihren eigenen 
Fonds zu vereinnahmen. 

— In Wiesbaden trat vorgeſtern unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung der Verbandstag 
der preußiſchen Haus- und Grund⸗ 
beſitzervereine zuſammen. Den Vorſitz 
führte Redakteur Dr. Graßmann⸗Stettin. Den 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein 
Antrag des Vorſtandes auf Umgeſtaltung des 
Landesausſchuſſes in einen Landesverband. Nach 
noch ſehr langer Beſprechung gelangte der Antrag 
auf Bildung des preußiſchen Landesverbandes in, 
nach Vereinen erfolgter Abſtimmung, mit 201 
gegen 82 Stimmen zur Annahme. Stadtverord⸗ 
neter Dr. Schulte⸗Kiel ſprach hierauf über die 
Ausführung des Kommunal-⸗Abgabengeſetzes. Die⸗ 
ſer befürwortete die Annahme folgender Erklä⸗ 
rung: „Die Verſammlung beſchließt, die 88 54, 
55 und 56 des Kommunal⸗Abgabengeſetzes ſind 
folgendermaßen abzuändern: „§ 54. Die Auf⸗ 
wendungen für allgemeine öffentliche Zwecke fallen 
auch in der Gemeinde allen Einwohnern in Ge⸗ 
ſtalt der Einkommenſteuerzuſchläge zur Laſt. Die 
Eigenthümer von bebauten und unbebauten 
Grundſtücken, ſowie die Gewerbetreibenden haben 
durch Realſteuern nur diejenigen kommunalen 
Aufwendungen zu decken, welche ihnen zum be⸗ 
ſonderen Vortheil gereichen oder durch die ſie ver⸗ 
anlaßt ſind und noch nicht in anderer Weiſe, wie 
z. B. durch Gebühren, Beiträge und Mehr⸗ 
belaſtung nach § 20 eine Ausgleichung erfahren 
haben.“ „§ 55. Zuſchläge über den vollen Satz 
der Staatseinkommenſteuer hinaus, ſowie mehr 
als 100 v. H. der ſtaatlich veranlagten Real⸗ 
ſteuern bedürfen der Genehmigung.“ „§ 56. Die 
Genehmigung darf nur verſagt werden, wenn der 
Beſchluß über die Steuervertheilung dem Grund⸗ 
ſatz von Leiſtung und Gegenleiſtung (§ 54) nicht 
entſpricht.“ Dieſe Theſen wurden angenommen. 

— Am Sonnabend, den 21. Auguſt d. I., 
wird in Kolberg eine freie Verſammlung 
von Butterintereſſenten der ganzen 
Provinz ſtattfinden, in welcher eine Beſprechung 
über die Abſatzverhältniſſe der pommerſchen 
Butter, ſpeziell die Preisnotirung am Berliner 
Markt und die eventuelle Gründung einer Ver⸗ 
kaufsvereinigung für die ganze Provinz erfolgen 
wird. 

— Im Gelände zwiſchen Bismark, Hohen⸗ 
felde und Daber wird am 10. Auguſt d. J. eine 
militäriſche Uebung mit gemiſchten 
Waffen — ohne ſcharfe Patronen — abge⸗ 
halten werden. Wie der Herr Landrath des Kr. 
Randow bekannt macht, iſt etwaiger Flurſchaden 
ſofort anzumelden und wird der Truppentheil 
gleich an Ort und Stelle Einigung und Bezahlung 
bewirken. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

Guſtav Bacmeiſter hierſelbſt, Königsplatz 19, 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. Au⸗ 
meldefriſt: 15. September. 
Am Sonnabend und Sonntag, den 6. 
und 7. Auguſt, halten die Vereine „Gabels⸗ 
berger“ Stenographen ihre 9. Wander⸗ 
verſammlung ab, die am Sonnabend Abend 8 ½ 
Uhr mit einem Vortrag drs Herrn Oberlehrers 
Dr. Gaſter, Stralſund, eröffnet wird. Man mag 
nun über den Werth des Syſtems „Gabelsberger“ 
denken wie man will, jedenfalls iſt nicht abzu⸗ 
leugnen, daß ſeine Anhänger eine rege Thätig⸗ 
keit entfalten und bedeutende Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen haben. Darum wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen, auf dieſen Vortrag hinzuweiſen, umſo⸗ 
mehr, als derſelbe ſowohl für Herren als für 
Damen ſtattfindet und auch für Laien des In⸗ 
tereſſanten viel bieten wird. 

* Im Geſchäftszimmer der Oekonomie⸗ 
Deputation ſtand heute Termin an zur Ver⸗ 
pachtung des der Stadt gehörigen Garten⸗ 
grundſtücks Galgwieſe 12 auf die Zeit vom 1. 
Oktober d. J. bis zum 1. April 1904. Das 
Grundſtück iſt 5229 Quadratmeter groß und be⸗ 
findet ſich darauf ein kleines, noch bewohnbares 
Fachwerkgebäude. Das Höchſtgebot gab mit 510 
Mark pro Jahr Herr Reſtaurateur Wald⸗ 
mann ab. 

* Im Gewahrſam der Kriminalpolizei be⸗ 
finden ſich zwei Peitſchen, welche einem zwölf⸗ 
jährigen Schüler in der Lindenſtraße abgenommen 
worden ſind. Der Junge gab an, daß einer ſei⸗ 
ner Mitſchüler die beiden Peitſchen entwendet 
habe und zwar die eine in der Frauenſtraße, die 
andere in der großen Wollweberſtraße. 

* Verhaftet wurde hier der Arbeiter 
Paul Buſſe wegen Hausfriedensbruchs und Sach⸗ 
beſchädigung. B. ſoll erſt kürzlich aus der Straf⸗ 
anſtalt entlaſſen worden ſein. 

* Wir haben bereits darauf hingewieſen, 
daß am Montag der Männergeſangverein „Cäcilia⸗ 
Melodia“ aus Berlin in Sommerluſt ein 
Konzert zu geben beabſichtigt, für das außerdem 
die Kapelle des 148. Infanterie-Regiments ge⸗ 
wonnen worden iſt. Die „Cäcilia-Melodia“ ge⸗ 
nießt in Berlin den Ruf, einer der hervorragend⸗ 
ſten Männergeſangvereine zu ſein, beſonders wird 
an den Vorträgen die ſaubere Ausarbeitung in 
den Einzelheiten gerühmt. Das Programm der 
auserleſenen Sängerſchaar iſt ein durchaus ge⸗ 
wähltes, die bedeutendſten Komponiſten findet 
man vertreten und ſteht uns demnach eine genuß⸗ 
reiche Darbietung in Ausſicht. Der Beſuch des 
vielberſprechenden Doppelkonzertes kann daher 
allen Muſitfreunden wärmſtens empfohlen werden. 


Benefiz Werthmann. 

So lange die Operette im Spielplan den 
Vorrang hat, tritt das Schauſpiel meiſt in der 
Gunſt des Publikums zurück und für einen 
Schauſpieler, dem nicht die ſangeskundige Stimme 
verliehen, iſt es ziemlich gewagt, in dieſer Zeit 
zu einem Benefiz einzuladen. Herr Werthmann 
the hiea trotzdem geſtern und der Erfolg war 


wider Erwarten, denn das Theater war ſehr gut 
beſucht, das Publikum erwies ſich überaus 
beifallsluſtig und dem Benefizianten wurden nicht 
nur die Kinder Floras in mannigfacher Art, 
ſondern auch andere Gaben dargebracht — der 
beſte Beweis, daß es Herr Werthmann während 
ſeiner mehrjährigen Thätigkeit in unſerer Stadt 
verſtanden hat, ſich als Künſtler und als Menſch 
zahlreiche Freunde zu ſchaffen. Für ſeinen Ehren⸗ 
abend hatte derſelbe das Schauſpiel „Am 
Spieltiſch des Lebens“ von Klaus Arſen 
gewählt, ein Rührſtück mit etwas gewaltſam 
herbeigezogenen Effekten, welches aber ſeine Wir⸗ 
kung auch in heutiger Zeit auf das große Pu⸗ 
blikum nicht verfehlen wird, wenn die einſt durch 
Friedrich Haaſe's charakteriſtiſche Darſtellung be⸗ 
kannt gewordene Rolle des „Graf Stengel“ an⸗ 
gemeſſene Vertretung findet. Dies war geſtern 
der Fall, Herr Werthmann hatte dieſelbe über⸗ 
nommen und führte ſie elegant und mit feinem 
Humor durch. Weiter bot Frl. Stähler als 
„Gräfin Ellen“ wieder eine prächtige Leiſtung, 
die junge talentvolle Dame verſteht es, lebens⸗ 
wahre Geſtalten zu ſchaffen und bedauern wir, 
daß ſie mit dem Schluß der Sommerſaiſon be⸗ 
reits von hier ſcheidet. Auch Frl. Schippang 
verſtand es, die „Gräfin Eva“ ſympathiſch zu 
geſtalten und Herr Kämmerer gab den wilden 
„Hettwitz“ überaus charakteriſtiſch, ebenſo brachte 
Herr Schumann die Epiſodenrolle des „Ge⸗ 
neral von Triburg“ wirkſam zur Geltung. In 
keiner Weiſe konnten wir uns dagegen mit dem 
„Lieutenant Heinz“ des Herrn Kirchner be 
freunden, derſelbe hatte die Rolle gänzlich falſch 
aufgefaßt und vollſtändig vergeſſen, daß dieſer 
Lieutenant ein Lebemann ſein ſoll, Herr Kirchner 
ließ jede Leidenſchaft vermiſſen. R. O. K. 


Aus den Provinzen. 

Gartz a. O., 4. Auguſt. Ein Schornſtein⸗ 
fegergeſelle aus Penkun, deſſen Schwiegermutter 
und eine dritte Perſon ſuchten in einer der letzten 
Nächte durch Untergraben der Schwellen und 
Eiſenbahnſchienen auf der Strecke Wartin— 
Kaſekow der jetzt im Bau begriffenen Kleinbahn 
Kaſekow— Penkun eine Zugentgleiſung herbeizu⸗ 
führen, was ihnen auch inſofern gelang, als der 
leere von der Lokomotive vorangeſchobene Wagen 
an der betreffenden Stelle ſeitwärts aus den 
Schienen bog und umſtürzte. Nur der Umſicht 
und dem ſchnellen Eingreifen des Zugführers iſt 
es zu danken, daß die auf dem Materialzuge be⸗ 
dienſteten Arbeiter vor Schaden bewahrt blieben. 
Der Lokomotivführer, ſowie die Arbeiter des 
Zuges machten ſich ſofort an die Verfolgung der 
durch das Dunkel der Nacht davonlaufenden 
Thäter und es gelang ihnen, ſie zu ergreifen 
und ſie dem Amte zu Blumberg zu übergeben. 

Paſewalk, 4. Auguſt. Geſtern Vormittag 
verunglückte der Paukenſchläger Barankewitz der 
hieſigen Regiments⸗Kapelle auf dem Exerzierplatze. 
Beim Exerzieren löſte ſich der Sattelgurt ſeines 
Pferdes, in Folge deſſen B. ſtürzte und ſich den 
rechten Unterarm brach. 

* Anklam, 4. Auguſt. Der hieſige Verein 
der Radfahrer veranſtaltet am 27. und 28. d. M. 
ein größeres Radfahrerfeſt und hat Einladungen 
an alle befreundete Vereine der Provinz ergehen 
laſſen. Am 27. (Sonnabend) findet der Empfang 
der Gäſte mit anſchließendem Kommers ſtatt, 
am 28. iſt ein Preis⸗Blumen⸗Korſo in Ausſicht 
genommen, auch finden mehrere Rennen auf der 
neuerbauten Rennbahn ſtatt, dieſelbe iſt 333 ½ 
Meter lang, 8 reſp. 6 Meter breit und hat eine 
Kurvenüberhöhung von 2,50 Meter. 

Greifswald, 4. Auguſt. Die beiden hieſigen, 
dem V. C. angehörenden Turnerſchaften „Cimbria“ 
und „Teutonia“ veranſtalteten heute Mittag eine 
Trauerfeierlichkeit zu Ehren des Fürſten Bismarck 
und legten an der Bismarck-Eiche zwei prächtige 
Lorbeerkränze nieder. 

z Swinemünde, 4. Auguſt. In der heuti⸗ 
gen Stadtverordnetenſitzung fand vor Eintritt in 
die Tagesordnung eine gemeinſame Gedächtnißfeier 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten für den 
heimgegangenen Fürſten Bismarck ſtatt. — Der 
Kaufmann Guſtav Vogt iſt zum Stadtrath ge⸗ 
wählt worden. 

$ Binz, 4. Auguſt. Zum Kurgebrauch iſt 
Prinz Heinrich XXVIII. Reuß mit Gemahlin, 
ferner ſeine Kouſine, die Prinzeß Marie zu 
Schönaich-Carolath, und die drei prinzlichen 
Kinder hier eingetroffen. 

Göhren, 4. Auguſt. Der Beſuch des 
„Mönchguter Strand⸗Theaters“ hat ſich in den 
letzten Tagen in erfreulicher Weiſe gehoben und 
die Aufführung der Oper „Die Roſe von Thieſſow“ 
findet fortgeſetzt ungetheilten Beifall, jeder Be⸗ 
ſucher erkennt an, daß mehr geboten wird, als 
ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen erwarten 
läßt. Der geſtrigen Aufführung wohnte auch der 
Fürſt von Putbus mit ſeiner Familie bei. Die 
Aufführungen finden noch bis Ende dieſes Monats 
jeden Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittag ſtatt. 


N 


Bismarckiana. 
Wie Fürſt Bismarck Modell ſaß, 
folgendes Geſchichtchen. 


erzählt 
Profeſſor Fritz Schaper 
hatte 1879 das Kanzler⸗Denkmal für Köln aus⸗ 
zuführen, mußte ſich aber damit begnügen, Bis⸗ 
marck einige Male in der Nähe zu ſehen, ohne 


daß ihm der Fürſt „ſaß“. Dafür aber erhielt 
der Künſtler den vollſtändigen Anzug des Kanzlers 
und in dieſen wurde ein Berliner Schutzmann 
geſteckt, der die gleiche Körperbildung wie Bismarck 
beſaß. Fünf Jahre ſpäter hatte der Bildhauer 
eine Büſte für den ſiebzigſten Geburtstag des 
Reichskanzlers herzuſtellen; diesmal traf er es 
beſſer. Er war von Bismarck zu Tiſch geladen. 
Der Kanzler mochte wohl geglaubt haben, daß 
die Betrachtung bei der Tafel genüge. Doch als 
nach Ende des Mahls der Fürſt ſeine Pfeife an⸗ 
gezündet hatte, zog plötzlich Schaper ſein Hand⸗ 
werkszeug hervor, ſagte nur „Erlauben Sie, 
Durchlaucht“ und begann den Kopf abzumeſſen. 
Dabei hatte er freilich einen Umſtand nicht berück⸗ 
ſichtigt, nämlich Tyras, der wüthend auf den 
Künſtler losſprang, aber ſchnell zur Ruhe ver⸗ 
wieſen wurde. So konnte Schaper, maßgeblich 
für alle Kollegen, die Größenverhältniſſe des ge⸗ 
waltigen Kopfes feſtſtellen. Damit der Fürſt bei 
dieſer für ihn langweiligen Meſſung nicht unge⸗ 
duldig wurde, ſuchte ihn Schaper nach Kräften 
zu unterhalten und erzählte ein Geſchichtchen, zu 
deſſen Verſtändniß daran erinnert ſei, daß Bis⸗ 
marck ſich einmal den weißen Vollbart hatte 
wachſen laſſen, der mit dem Kölner Denkmal nicht 
mehr ſtimmen wollte. Ein Schalk — ſo erzählt 


nun Schaper — ſei während des Karnevals auf 


das Standbild geklettert und habe dem Kopfe 
mit Schlagſahne den Vollbart verliehen; das 
ſei dem Uebermüthigen freilich ſchlecht bekommen, 
denn man habe ihn eingeſperrt. Bismarck be⸗ 
merkte: „Das hätte man mir telegraphiren 
ſollen, ich hätte ſofort ſeine Freilaſſung verfügt.“ 
* * 
* 

Die Erinnerungen des Fürſten reichten bis 

in das dritte Lebensjahr zurück — eine Gabe, 


— 


deren ſich wohl wenige Menſchen erfreuen. © 
erzählte er noch vor einem Jahrzehnt, daß er ſich 
genau entſinne, wie das Berliner Schauspielhaus 
im Jahre 1818 abbrannte. „Damals,“ ſo erzählte 
Fürſt Bismarck, „wohnten meine Eltern in der 
Mohrenſtraße am Gendarmenmarkt, gegenüber dem 
Hotel de Brandenbourg. Vor den Fenſtern war 
ein kleiner Auftritt angebracht, auf dem der Näh⸗ 
tiſch meiner Mutter ſtand. Ich kletterte auf 
dieſen Auftritt, ſo daß ich das Menſchengewühl 
auf der Straße erblicken konnte. Das Feuer 
ſelbſt habe ich nicht ſehen können, aber deſſen 
entſinne ich mich noch ganz deutlich, daß ich meine 
Hände gegen die Scheiben hielt. Ich mußte ſie 
aber ſchnell zurückziehen, weil die Scheiben heiß 


waren.“ 


* * 


* 
Ein neues Lied nach alter Melodie. 


Es preiſen die Sänger zu jeder Stund 
Den König von Preußen mit Herz und Mund: 
Den ruhmvollen Kaiſer, dem ſiegreich erſtand 
Das neue geeinigte deutſche Land, 

Vom Belt bis zur Donau, weit über den 


hein, 

Die Lande, die Krone, die Herzen ſind ſein. 
Es ſteht wo ein Häuschen im Sachſenland, 
D'rin wird Deutſchlands Siegfried in Ehren alt. 
Der herrlichſte Greis, den Alldeutſchland preiſt, 
Der hat wohl erfahren, was Treue heißt: 

Umringt von Gefahren, blieb er feſt im Siel 

Und führte den König als Kaiſer durchs Ziel. 
Und wenn Du vollendet, nach Gottes Will, 
Eintrittſt in den ze -- die Helden ſind 


Aufſpringt dann der Kaiſer und küßt Dir den 
Mund: 
„Schaut auf, Kameraden, im himmliſchen Bund, 
„Mein eiſerner Kanzler, mein „Niemals“ 
(war) ſein Loos, 
„Mit ihm blieb ich ſiegreich, durch ihn wurd' 
ich groß!“ 

Das Lied wurde in engerem Kreiſe geſungen 
und fand Beifall, der den Verfaſſer, einen 
Magdeburger, veranlaßte, es dem Fürſten ein⸗ 
zuſenden. Darauf ging die folgende, ihn be⸗ 
glückende Antwort ein: 

Friedrichsruh, den 12. März 1897. 
E. H. ſage ich meinen verbindlichen Dank 
für die hübſchen Verſe, deren wohlwollender In⸗ 
halt mir Freude bereitet hat. 
v. Bismarck. 
FFF nn nun armen von to. onen >] 
Gerichts: Zeitung. 

Berlin, 5. Auguſt. Den unheilvollen Ein⸗ 
fluß der Kneipen mit weiblicher Bedienung auf 
junge Leute beweiſt wiederum eine Verhandlung, 
die geſtern vor der zweiten Strafkammer des 
Landgerichts I ſtattfand. Der 16jährige Lehr⸗ 
ling Ernſt Brambring, der in einer hieſigen 
Buchhandlung beſchäftigt war, unterſchlug dort 
50 Mark, die er an einem Abende in liederlicher 
Geſellſchaft verjubelte. Da er Beſſerung gelobte, 
begnügte man ſich mit ſeiner Entlaſſung, und er 
fand eine neue Stellung bei dem Verlags-Buch⸗ 
händler F. Zwei Tage nach ſeinem Autritt 
wurde er von ſeinem Chef nach deſſen Privat⸗ 
wohnung geſchickt, um tauſend Mark zu holen. 
Die Ehefrau ſeines Chefs händigte ihm das 
Geld aus. Brambring kehrte nicht ins Geſchäft 
zurück; er ging von einer Damenkneipe zur 
anderen, und als er nach vier Tagen er⸗ 
mittelt wurde, | 
auf 40 Pfennige vergeudet. Der chtshof 
verurtheilte ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 
neun Monaten. 


Landwirthſchaftliches. 

ft, 4. Auguſt. Nach dem amtlichen 
Bericht ſind folgende Ernteerträge zu erwarten: 
Weizen 32 560 141 Meterzentner, Roggen 
9691 691 Meterzentuer, Gerſte 13 378 257 
Meterzentner, Hafer 12 198 528 Meterzentner. 
Weizen und Roggen lieferten quantitativ größten⸗ 
theils einen Mittelertrag, Gerſte und Hafer einen 
Gut⸗Mittelertrag; qualitativ ſtellt ſich für 
Weizen und Roggen das Erträgniß etwas beſſer 
als mittel. Die Ernte an Gerſte iſt befriedigend, 
doch iſt weiße Biergerſte nur vereinzelt vor⸗ 
handen. Hafer läßt einen guten Mittelertrag 
erwarten. Der Durchſchnittsſtand der Zuckerrüben 
iſt ein mittlerer. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— Balletoperette iſt die neueſte Bezeichnung, 
die ſich findige Operettenlibrettiſten ausgellügelt 
haben, um ihrem immer kränklicher werdenden 
und langſam abſterbenden Genre wenigſtens 
äußerlich neues Leben zu verleihen. Die Muſik 
zu der erſten „Balletoperette“ rührt von dem be⸗ 
kannten Komponiſten Louis Roth her, und unter 
dem Titel „Frau Reklame“ wird das Werk erſt⸗ 
malig im Theater der Wiener Ausſtellung 
„Veuedig in Wien“ aufgeführt werden. 


landwirthſchaftliche 
Chauſſeeſtr. 3, 


vom 4. Auguſt 1898. 

Der Umſatz von Saaten war in der letzten 
Woche nur gering und wäre vorausſichtlich noch 
kleiner geweſen, wenn die Witterung des ver⸗ 
floſſenen Monats nicht die Ernte und in Verbin⸗ 
dung damit eine Reihe von Feldarbeiten um 
14 Tage verzögert hätte. So blieben außer 
Stoppelrüben die Grünfutter- und Gründüngungs⸗ 
ſaaten, namentlich Spörgel, Senf, Buchweizen 
etwas gefragt, und ziemlich bedeutend war die 
Nachfrage nach Lupinen, gelben ſowohl wie 
blauen, die trotz vorgerückter Jahreszeit deshalb 
im Preiſe anzogen; ebenſo wurde Incarnatklee 
mit italieniſchem Raygras noch verlangt und in 
Winterölſaaten iſt der Bedarf gegen die letzte 
Berichtswoche im Wachſen begriffen. 

Wir notiren und liefern ſaatfertig gereinigte 
Waare mit garantirter Reinheit und Keimkraft 
pro 50 Kilogramm: Rothklee, rein inländiſchen 
3846 Mark, amerikaniſchen 32—33, Weißklee 
38 50, Schwediſchklee 46— 52, Wundklee 39 bis 
46, Gelbklee 13—17, Incarnatklee 1920, 
Bokharaklee 33—35, Luzerne, provencer, 56 — 60, 
ungariſche 50—54, norditalieniſche 47 50, 
Thimothee 18—24, engliſches Raygras 1215, 
italieniſches Raygras 14— 17, Knaulgras 42 bis 
46, Schafſchwingel 14— 20, Wieſenſchwingel 27 
bis 32, Lupinen, Wicken, Peluſchken in beſter 
Saatwaare zu jedesmaligem Tagespreiſe, Sand⸗ 
wicken, ganz reine Saat, 12— 14, ſilbergrauen 
Buchweizen 10—10½, braunen gewöhnlichen 
9—10, gelben Senf 16—18, Oelrettig 18— 20, 
kleinen oder Ackerſpörgel 13—15, großen lang⸗ 
rankigen Rieſen⸗nach Qualität 15—17½, Johannis⸗ 
roggen er. 10, deutſche Stoppel⸗ oder Waſſer⸗ 
rüben, je nach der Sorte, 33.—37, engliſche 
oder Waſſerrüben 46—54 Mark; hollän⸗ 
diſchen Rieſen⸗Winterraps 19—20, ſchwediſchen 


atte er die tauſend Mark bis 
0 En 4 


Winterraps 17—18, ſchw n Winterrübſen 
16—17, Udermärfer Ri interraps 16—17, 
Zwerg⸗Winterraps 16—17, Wintererbſen 14—15, 
Winter⸗Wicken 15—16 Mark. 

Unſer nächſter Bericht erſcheint am 18. Auguſt 
und dürften wir darin ſchon über die Ernte und 
das Geſchäft in Original⸗Saatroggen und Saat⸗ 
weizen nähere Angaben machen können. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 5. Auguſt. Wetter: Schön. 
Temperatur + 19 Grad Reaumur. Barometer 


768 Millimeter. Wind: SW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,90 bez. 


Berlin, 5. Auguſt. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. . 

Spiritus loko 70er amtlich 54,60, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 5. Auguſt. Wetter: Schön. 


Berlin, 5. Auguſt. Schlußß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,50 London kurz ar 
do. do. 3½% 102,90 London lang N 
do. do. 30% 9,75 | Amſterdam kurz * 
DtſchReichsanl. 3% 95,25 Paris kurz er 


Pom. Pfandb.3½% 100,00 | Belgien kurz — 
do. do. 3% 90,70 Berl. Dampfmühlen 127,30 
do. Neul. Pfd. 3½% 99,80 Neue Dampf.⸗Conp. 
30% neulünd. Pfdbr. 90,70 Stettin) 112,00 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. 
Pfandbr.3½% 100,30 Produkte 147,25 
do. 3% 90,75 VarzinerPapierfabr. 194,00 
Italieniſche Rente 92,90 Stöwer,Nähmaſch. u. 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,90 Fahrrad⸗Werke 170,00 
Ungar. Goldrente 102,60 4% Hamb Hyp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. 100,4 
Rente 100,50 | 3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
Serb. 4% Herdtente 59,30 unk. b. 1905 
Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl. 3 ¼% 
von 1890 37,00 
Rum. am. Rente 4% 93,75 
Mexikan. 6% Goldr. 99,10 
Oeſterr. Banknoten 170,25 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,15 
do. do. Ultimo 216,25 


o 


99,75 


5 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 200,50 
Berl. Handels⸗Geſ. 168,75 
Oeſterr. Credit 224,80 


Gr. Ruſſ. Zollcoup. 324,10 Dynamite Truſt 173,90 
Franz. Banknoten 80,95 Bochumer Gußſtahlf. 227,10 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 206,50 
Geſ. (100) 4½% 96,00 Harpener 180,90 

do. (100) 4% 92,00 Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% 86,00 Geſellſchaft 194,00 

do. unkb. b. 195 Dortmunder Union 
(100) 3½% —,— Littr. 101,10 


Oſtpreuß. Südbahn 95,75 


Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 5 
40% Darienburg-Mlamta-, 5 


VI. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Aktien 


n 7 
Littr. B. 220,10 Norddeutſcher Lloyd 113,40 
Stett. Vulc.⸗Prior. 220,10 Lombarden 33,7 
Ptett. Straßenbahn 185,25 Franzoſen 154,10 
Setersburg kurz 215,95 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,05 Henribahn 107,00 
Tendenz: Ruhig. 
—— 

Paris, 4. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Felt. 5 1 
3% Franz. Rente 103,60 103,55 
N eee 92,80 92,87 
Portugieſe n 18,60 | 18,50 
Portugieſiſche Tabaksob lig 472,00 474,00 
4% Rumänierr —.— —.— 

0% 0 8900 „„ 222 FR? 
4% Ruſſen de 184. 68, 68,00 
3½% Ruf. Ann. 101,70 ir 
3% Ruſſen (neue)) . 98,20 98,00 
4% Serben n 59,00 
4% Spanier äußere Anleihe... 42,00 41,75 
Convert. Türken ee „2880 28,40 
Türkische Looſe . 112,00 | 113,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 490,00 —.— 
Tabacs Otto n 294,00 | 294,00 
4% ungar. Goldrente 80 102,75 
Meridional⸗Aktien . . 674,00 672,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 773,00 Serge 
Lombarden urn nnnern.. a Mint 
PP %r anne a FETTE 
BGB hun 953,00 | 955,00 
Banque ottomane 557, 560,00 
Credit Lyonnais . 879,00 879,00 
Webeersr, ; 723,00 | 731,00 
Lang. Estrat ... 86,00 85,00 
Rio Tinto⸗Aktien 714.00 719,00 
Robinſon⸗Aktien n 224, 2925,50 
Suezkanal⸗Aktien 3722 3727 
Wechſel auf Amſterdam kurz — 207,37 

do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122] ö 1229%0 

do. auf Italien 6,87 7,00 

do. auf London kurz 2520½% 25,21 
Cheque auf Londoeoe n 25,22½% 25,23 

do. auf Madrid kurz.. 303,00 301,00 

do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
eee, daran nein . 57,00 56,00 
Privatdis kon. —.— 17/g 


Hamburg, 4. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Auguſt 9,37½, per September 
9,45, per Oktober 9,45, per Dezember 
DR per März 9,75, per Mai 9,85. 


uhig. 

Hamburg, 4. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 30,00 G., per Dezember 30,50 G., 
per März 31,00 G., per Mai 31,25 G. 

Bremen, 4. Auguſt. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 6,40 B. 
Schmalz matt. Wilcox 27½ Pf., Armour ſhield 
27½ Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocery 29 
Pf., White label 29 Pf. Speck ſtetig. 
Short clear middl. loko 30½ Pf. Reis 
ſtetig. — Kaffee unveränd. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 32 ½ Pf. 

Wien, 4. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,06 G., 8,07 B., do. per Früh⸗ 
jahr —— G., —,— B. Roggen per Herbſt 6,66 
G., 6,68 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,15 G., 
5,17 B. Hafer per Herbſt 5,64 G., 5,66 B., 
per Frühjahr —,— G., —,— B. 

Amſterdam, 4. Auguſt. Java⸗Kaffee good 
ordinary 38,25. ? 

Amſterdam, 4. Auguſt. Bancazinn 43,00, 

Amsterdam, 4. Auguft, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine feſt, per No⸗ 
vember 173,00. Roggen loko —, do. auf Ter⸗ 
mine feſt, per Oktober 116,00, per März 
116,00. Rüböl loko —,—, per Herbſt —,—. 

Antwerpen, 4. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen behauptet. Roggen weichend. Hafer be⸗ 
hauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 4. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,62 bez. u. B., per Auguſt 17,62 B., 
per September 17,75 B., per September⸗ 
Dezember 18,00 B. Feſt. Schmalz per Auguſt 


68,50. 

Paris, 4. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen behauptet, per Auguſt 20,75, 
per September 20,50, per September⸗Dezember 
20,40, per November⸗Februar 20,55. oggen 
ruhig, per Auguſt 12,10, per November⸗Februar 
12,35. Mehl beh., per Auguſt 47,90, per Sep⸗ 


tember 44,60, per September⸗Dezember 45,55, 
per November⸗Februar 43,95. Rüböl ruhig, 
per Auguſt 53,25, per September 53,50, per 
September⸗Dezember 53,50, per Januar⸗April 
53,50. Spiritus beh., per Auguſt 50,25, per 
September 48,75, per September⸗Dezember 45,50, 
per Januar⸗April 43,00. — Wetter: Theilweiſe 
bewölkt. 

Paris, 4. Auguſt. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,50 bis 28,75. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 29,62, per September 29,75, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 30,37, per Januar⸗April 30,12. 

London, 4. Auguſt. An der Küſte 1 Weizen⸗ 
ladung angeboten. 

London, 4. Auguſt. 96% Javazucker 11,25 
ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,37 feſt. 

London, 4. Auguſt. Chili⸗Kupfer 50¾ñ%, 
per drei Monate 50,50. 

London, 4. Auguſt. Kupfer Chilibars good 
ordinary brands 50 Lſtr. 7 Sh. 6 d. Zinn 
(Straits) 72 Lſtr. 15 Sh. — d. Zink 20 Ltr. 
2 Sh. 6 d. Blei 12 Litr. 17 Sh. 6 d. Roh⸗ 
eiſen Mixed numbers warrants 46 Sh. 7 d. 

Glasgow, 4. Auguſt. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 46 Sh. 6 d. War⸗ 


8 unte a berrnah III. 40 Sh. 9 d. 


Newyork, 4. Auguſt. 
Weizen per September 69,75. 
tember 37,00. 

Newyork, 4. Auguſt, Abends 6 Uhr. 


(Anfangskourſ e.) 


Mais per Sep⸗ 


4. 5 
Baumwolle in Newyork. 6¼ 6¼ 
do. Lieferung per Auguſt. —— | 5, 
do. Lieferung per Oktober. —,— | 5,99 
do. in Neworleans DU EH 5/6 
Petroleum, raff. (in Caſes) 7,05 | 7,05 
Standard white in Newport | 6,40 | 6,40 
do. in Philadelphia.. 6,35 | 6,35 
Credit Calances at Oil City . 96,00 | 96,00 
Schmalz Weſtern ſteam . 5,50 | 540 
do. Rohe und Brothers. 5,80 5,75 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
bados . Re 3,50 | 3,50 
Weizen feſt. 
Rother Winterweizen loko . 76,00 | 75,62 
per September 71,00 | 70,62 
Per Dtinber: 722 NE —,— — 
per Dezember 69,62 | 69,62 
Kaffee Rio Nr. 7 loko 6,00 | 6,00 
per September 545 | 5,50 
per November 5,50 | 5,55 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 325 3,25 
Mais feſt, 
per Aügu t — — 
per September 37,50 37,00 
per Dezember 38,12 37,62 
CPP 11,50 | 11,50 
Hun 15,85 15,75 
Getreidefracht nach Liverpool. 1,75 1,75 
Chicago, 4. Auguſt. 
4. 3. 
Weizen feſt, per September 66,25 | 65,62 
per Dezember 64,87 | 64,87 
Mais feſt, per September... | 33,00 | 32,50 
Pork per September. 8,92½ 8,87½ 
Speck ſhort clear 5,62½ 5,62 ½ 
Wollberichte. 


Bradford, 4. Auguſt. Wolle feſter, beleb⸗ 
ter, Preiſe unverändert. Garne für den Export 
ruhig, in Stoffen mehr Geſchäft. 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 5. Auguſt. Im 
Meter = 18“ 6”, 


Telegraphiſehe Depeſehen. 
Berlin, 5. Auguſt. Die „L. N. N.“ ver⸗ 
öffentlichen eine Zuſchrift ihres Berliner Korre⸗ 
en über das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten 

ismarck, daß es ſchon in den erſten Zeiten 
gebotener Unthätigkeit den greiſen Staatsmann 
kränkte, daß eine künſtliche Legende über die 
Gründe ſeiner Verabſchiedung gebreitet wurde. 
Der Fürſt kam beſonders in den Tagen auf dieſe 
Thatſache zurück, als die Enthüllungen über den 
deutſch⸗ ruſſiſchen Neutralitätsvertrag in der 
Oeffentlichkeit kommentirt wurden. Der Fürſt 
nannte es eine Forderung der Gerechtigkeit, jenes 
Schriftſtück der Nation bekannt zu geben. Was 
die Zögerung anbelangt, ſeine Entlaſſung einzu⸗ 


Revier 5,80 


reichen, ſo wollte Fürſt Bismarck dieſelbe 
hinausſchieben, bis der Vertrag mit Ruß⸗ 
land durch ihn erneuert worden war 
und er fühlte, daß ſeine perſönliche 


Autorität, das in langen Jahren am Zarenhofe 
angehäufte Anſehen nothwendig ſei, die Er⸗ 
neuerung des Vertrags durchzuführen. Die 
„Leipz. N. N.“ erklären es außerdem für un⸗ 
richtig, daß der Großherzog von Baden mit 
beſonderem Eifer gegen die Entlaſſung gewirkt 
habe. Daß der Altreichskanzler ſelbſt die Ver⸗ 
öffentlichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs dringend 
wünſchte, wenn auch vielleicht nicht im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, betonen die „Leipz. N. N.“ 
nochmals. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete van der Velde hat von dem Berliner 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Singer folgendes 
Schreiben erhalten: „Der Londoner Sozialiſten⸗ 
Kongreß vom Jahre 1896 hatte beſchloſſen, im 
Jahre 1899 in Deutſchland zu tagen; da aber 
in Folge der Wahlſiege der deutſchen Sozialiſten 
eine Hetze gegen dieſelben in Deutſchland ver⸗ 
anſtaltet worden iſt, können wir weder die 
Sicherheit der Delegirten, noch die Freiheit des 
Kongreſſes gewährleiſten.“ Der Parteivorſtand 
hat demnach einſtimmig beſchloſſen, den fran⸗ 
zöſiſchen Genoſſen die Veranſtaltung des Kou⸗ 
greſſes zu überlaſſen. N 

Paris, 5. Auguſt. Aus Nantes, wo 
geſtern Profeſſor Grimaux dem Wiſſenſchaftlichen 
Kongreß präſidiren ſollte, wird eine Fortſetzung 
der Skandalſcenen gemeldet. Grimaur konnte in 
Folge der Tumulte nicht zum Wort gelangen. 
Die Sitzung mußte aufgehoben werden, worauf 
ſich der Tumult auf der Straße fortſetzte. — Die 
„Patrie“ macht ſeit mehreren Tagen den Ver⸗ 
ſuch, durch Artikel, welche an die Adreſſe der 
Bevölkerung der Vorſtädte gerichtet waren, zu 
Unruhen in Paris aufzureizen. 

Biarritz, 5. Auguſt. Mehrere ſpanuiſche 
Geheimpoliziſten ſind zur Ueberwachung einiger 
ſich hier aufhaltenden Karliſten⸗Führer eingetroffen. 
Es heißt, Don Carlos habe beſchloſſen, im 
günſtigen Augenblick ſich von hier nach der 
ſpaniſchen Küſte einzuſchiffen, um ſich dann an 
die Spitze ſeiner zahlreichen Anhänger zu ſtellen, 
ſobald der Friede mit den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſen iſt. 

Madrid, 5. Auguſt. Wie verlautet, erklärte 
Sagaſta dem in der Nacht abgehaltenen Miniſter⸗ 
rath, daß er das Friedens⸗Inſtrument unter 
zeichnen und dann zurücktreten werde, um einer 


ſtärkeren Hand die Aufrechterhaltung der Ordnung 


zu überlaſſen. € 


